
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 24=44 (1878)

Heft: 29

Artikel: General Lecourbe im Feldzug 1799 in der Schweiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95344

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95344
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


âllgftitcfaf

Orgittt btx fdjtoetjettfcliett %xmtt.
xxiv. 3a^«öano.

#er Sdjtottj. Plilitàrjett*fdjrift XLIV. Saljtgatttj.

SBafel. 20. 3utt 1878. Nr. 39.
Srfdjeint in tuBdjeittlicljeri Stummem. Ser «th-etè per Scmeftcr ift franto buret) bie Sdjtrm) Jr. 3. 50.

Sie SBeftettungen -roerben birett an „Benna *8ii)t»obe, iterlagsbitdjrjanMiing in Uaftl" abreffirt, ber «Betrag wirb Bei ben

ouetuärtiaen Abonnenten burth 9tadjna!)me erhoben. Qm ?lu§lanbe neunten atte «Budj&anblungen «BefteUungen an.
35et*atttitiortlicrjer Sftebaftor: Oberftlieutenant Don ©Igger.

3ltljalt: ©enerat Secuurbc int getting 1799 in btr ©ttjwelj. (gortfeDuug.) — Sa« ^»eericefen auf ber «Çatlfcr 3Beltaii«ftc(lung
im 3aMel87-<. (gortlefjung.) — ©itgciiDffenfcljaft: S3unte«ftabt: (Srncnnung. (Sieg. «Bettag. itrupyenjufammenjug 1878. V1I.©1«
»Iftcn. îtjitn: làajlt-fioerfucfie mit ben beben Äruop'fajeii 12 une 15 cm. (Scfajiijjcn. «Bern: ©er bernifaje Itnterofftäfcvoeretn.
Sujern: Sffiinfelrleb Stiftung. Freiburg: SBaJTenplatjfrafle. ©ajaffljaufen: äBaff;nplal^ftage.— 3lit*3latit> : granfrefd): äkrluft ber

Offt!fcr«=ßl)arge. SRanglifte. 9te»etlr«®eroet)re. ©Ie SWarfeillaife. (Sine rdfgföfe (ScfeUfajaft in ber 3lrnicc. Stallen: Shtbget.
SWUitàrifaje SMlffion. ©er ©anbolr-. — IBctfajftbene«: ©cr SBalfanübergang be« ©eneral ©utfo im ©ecember 1877. (gortfe&ung.)
©ie nette rtiffifetje SRlnggtanate.

©eneral Secourbe im $elb$ua, 1799 in ber

Scrjtoetj.

(gortfefeung.)

SHin 14. SDiärj rücfte Secourbe, gebrângt burdj
bie «Befehle Sffiaffena'â, ber bie dinnafjme beâ Sßaffee

oon ginftermûnj fotberte, nad) SRemuâ oor.
3m Säjlofj Stafaâp fiel ben granjofen e-m s^aga«

jin mit SDcunitton unb £afer in bie£)änbe, roetdjeâ fie

gut brauchen fonnten, ba iljre SBorrätlje jur Sfteige

gingen uub ber SJtadjfdjub über baâ oetfctjtteite ©e«*

birg beinahe unüberftetgtidje hinberniffe bot.

©eneral Secourbe fpielte mit feiner Sßorrucfung

ht baâ Un ter--(Sngabin ein geroagteâ ©piet. -Sr

Ijatte eine einjige Operationâlinie unb bie beiben

SjkraMtljâler jut SJìedjten (baâ Sülünfter« unb

SUûbatrjal) unb jur Sinfen (baâ SKontafuuertljal)
roareu nod) oom geinbe ftarï befefet.

Sffienn man auf einer Operationâlinie oorgeljt,
roelaje jugleicb, bie etnjig mögliche fj-cütfjugaltnie ift,
muffen bie glanfen gebeeft ober ber geinb entfern«

ter fein ala bie «tiefe ber -Solonne beträgt.
©ie feittoärte liegenben ©ebirge im ©ngabin finb

jioat Cod), bodj niajt unerfieiglidj. Ueberbieâ fül)=

reu meljrere gangbare ©teige unb Sffiege auâ bem

SDJontafuner*« unb Sßajnauertljal unb aito bem

SUìunftettljal in baâ (Sngabin.

3m Ätofter*, Sßajnauer= unb SDtontafunertljal

ftanben aber bamalâ 6 ôfierreidjifaje SataiUone

unb oon ©t. ©attttjür fûîjrte ein ©teig über ben

gutfdjôljlpaë nadj SHrbefe. — SJtuâ bem Stfiünfter«

tfjal, roo 5 faiferliaje SBataidone fid) befanben, tjatten
bie Oefterreiaj er ben ©teig burdj baâ Val da Scarl
nadj ©ajulâ unb ben Sffieg über ben Ofenpafj nadj

^ernefe jur Sßerfügung.

Sffiätjrenb bie Oefterreidjer bie einjige SJcucfjuga*

Unie ber granjofen ernftlidj ßei/ätjrbetett, fonnte

Secourbe bte ifjrige nidjt bebrotje«. SDie Sffiege an

bie 3Ü, Slbba unb (Stfd) blieben ben Oefterreidjetn
immer frei.

Um bie ©efafjt ju -oerminbern, [teilte ©eneral
Secourbe feine Sruppen im Stljal In ©taffein tjinter
einanber oon 3etnefe &ig SJtemuä auf. Mein eine

ttjeiltoeife SÄufftellung auf einer oerlâugerten Ope«

rationâltuie beeft biefe niajt. SKan fann ben Sffieg

ntßt jum Sftücfjug benu&en, roenn auf biefem ge«

fämpft roirb.
SDodj Secourbe oerttefj fidj ganj auf bie Syor«*

theile beë SHngriffeâ unb ber ^nitiatioe,
îoetctje nirgenbâ fo grofj finb ale im ©ebirg
unb er adjtete fein SUienfajettopfer, roenn er einen

«Bortljeil ju erringen tjoffte.
©eneral oon -Slauferoife fagt: „Secourbe fatinte

bie ®efat)r feiner Sage, fonnte aber oon bem SDiutlj

unb man mödjte fagen, non bem ganatiêmuâ, ber

bamalâ bie franjöfifdjen ©enerale befeelte, fortge«

riffen, niajt roiberftehen einen Sßerfud) auf ben Sßoften

oon SUiartinêbrûcf ju madjen."
SDie ©efaljr ber Sage roäre für Secourbe bebeu*

tenb geringer geroefen, roenn ©eneral SDeffotleâ, roie

anf-änglidj beabfidjtigt roar, gleidjjeitig burdj baâ

SBeltlin bie Offenftoe ergreifenb, gegen baâ ©tilffer«
3odj unb ©turnâ oorgerûcft roäre. SDod) SUiangel

an Struppen unb Stranâportmitteln gelten biefen

©eneral nodj immer in feiner ©tettung bei Straona

feft. SRur eine SMbtt)eilung Catte er nad) Stirano

oorgefdjoben.
©ie ©tellung ber Oefterreidjer bot in biefer i^eit

um fo gröfeere «Bortrjeite, ba bei SKauberê bie ©trafje
nadj ©turnâ baâ ^nnttjal mit bem (Stfdjtljal vex*

binbet; eä roar fomit bie SDcögliajfeit geboten, einen

Stljeil ber Äräfte gefidjert auä ©eneral Secourbe'3

gront nadj feiner glanfe (bem SUcünftertljal unb

oon ba über ben Ofenpafj gegen „Bernefe, Wntn
SRücfen) ju entfenben.

SDiefeâ SKanöoer müfjte um fo weniger bebenflid)
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General Lerourbe im Feldzug 1799 in der

Schweiz.

(Fortsctzung.)

Am 14. März rückte Lecourbe, gedrängt durch
die Befehle Massena's, der die Einnahme des Passes

von Finstcrmünz forderte, nach Nemus vor.
Im Schloß Tasasp fiel den Franzoscn ein Magazin

mit Munition und Hafer in die Hände, welches sie

gut brauchen konnten, da ihre Vorräthe zur Neige

gingen nnd der Nachschub über das verschneite

Gebirg beinahe unübersteigliche Hindernisse bot.

Gcncral Lecourbe spielte mit seiner Vorrücknng
in das Unter-Engadin ein gewagtes Spiel. Er
hatte eine einzige Operationslinie und die beiden

Parallellhäler zur Rechten (das Münster- und

Aodalhal) und zur Linken (das Montafunerthal)
waren noch vom Feinde stark besetzt.

Wenn man auf einer Operationslinie vorgeht,

welche zugleich die einzig mögliche Rückzugslinie ist,

müssen die Flanken gedeckt oder der Feind entfernter

scin als die Tiefe der Colonne beträgt.
Die seitwärts liegenden Gebirge im Engadin stnd

zwar hoch, doch nicht nnersteiglich. Ueberdies führen

mehrere gangbare Steige und Wege aus dem

Montafuner- und Paznauerthal und aus dem

Münsterthal in das Engadin.

Im Kloster-, Paznauer- und Montafunerthal
standen aber damals 6 österreichische Bataillone
und von St. Gallthür führte ein Steig über den

Futschöhlpasz nach Ardetz. — Aus dem Münsterthal,

wo 5 kaiserliche Bataillone sich befanden, hatten

die Oefterreicher den Steig durch das Val 6a Soarl
nach Schuls und den Weg über den Ofenpaß nach

Zernetz zur Verfügung.
Während die Oesterreicher die einzige RückzugSlinie

der Franzosen ernstlich gefährdeten, konnte

Leconrbe die ihrige nicht bedrohen. Die Wege an

die III, Adda und Etsch blieben den Oesterreichern
immer frei.

Um die Gefahr zu vermindern, stellte General
Lecourbe seine Truppcn im Thal in Staffeln hinter
einander von Zernetz bis Remus auf. Allein eine

theilweise Aufstellung aus einer verlängerten
Operationslinie deckt diese nicht. Man kann den Weg
nicht zum Rückzug benützen, wenn auf diesem

gekämpft wird.
Doch Lecourbe verließ sich ganz auf die

Vortheile des Angriffes und der Initiative,
welche nirgends so groß sind als im Gebirg
und er achtete kein Menschenopfer, wenn er einen

Vortheil zu erringen hoffte.
General von Clausewitz sagt: „Lecourbe kannte

die Gefahr seiner Lage, konnte aber von dem Muth
und man möchte sagen, von dem Fanatismus, der

damals die französischen Generale beseelte, fortgerissen,

nicht widerstehen einen Versuch auf den Posten

von Martinsbrück zu machen."

Die Gefahr der Lage wäre für Lecourbe bedeutend

geringer gewesen, wenn General Dessolles, wie

anfänglich beabsichtigt war, gleichzeitig durch das

Veltlin die Offensive ergreifend, gegen das Stilfser-
Joch und Glurns vorgerückt wäre. Doch Mangel
an Truppen und Transportmitteln hielten diesen

General noch immer in seiner Stellung bei Traona

fest. Nur eine Abtheilung hatte er nach Tirano
vorgeschoben.

Die Stellung der Oesterreicher bot in dieser Zeit
um so größere Vortheile, da bei Nauders die Straße
nach Glurns das Innthal mit dem Ctschthal

verbindet; es war somit die Möglichkeit geboten, einen

Theil der Kräfte gesichert aus General Lecourbe's

Front nach seiner Flanke (dem Münsterthal und

von da über den Ofenpaß gegen Zernetz, seinen

Rücken) zu entsenden.

Dieses Manöver mußte um so weniger bedenklich
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fdjeinen, ale bie öfterretdjifdje ©tellung im Snnthal
eine aufeerorbenttid) fefte roar, unb oon roenig

Struppen oertljeibigt roerben fonnte.
Sei SKartinsbrücf ift baâ Sttjat febr eng unb bie

SHbbadjung ber SBerge feljr fteil. — Sluf bem fieilen
SHbhang ber linfen srijalbegleitung läuft oou ©ttjleinâ
ein gufefteig parallel mit ber ©trafee unb umgebt
SKartinêbrûcf. SDerfelbe fenft fidj erft roeiter unten

gegen bte SBrücfe oon ginftermûnj hinunter.
SRodj am 14. SHbenbâ griff Secourbe mit ber Stete

feiner Solonne SKartinsbrücf an, allein ta er feine
SRebencolonnen Ijatte, roelaje ben geinb in ber glanfe
unb im SRücfen bebrohten, roâijrenb biefer in ber

gront beftürmt rourbe, fajeiterte baâ Untevnetjmeu.
SDer SHngriff rourbe mit grofeen Sßcrluften jurücf«
gefajlagen.

SDaê Unternehmen Secourbe'â bürfte einen beffern

(Srfolg gefjabt baben, roenn er eine Solonne auf
bem oberroâtjnten ©teig, roeldjer oon ©djleinâ nadj

ginftermûnj führt (unb ber SRooeüafteig (jeifet), oor«

gefenbet ptte.
SDen 15. SÏRârj rooUte ©eneral Secourbe, beffen

energifdjen Sbarafter ein Unfall nidjt abfdjrecfte,
ben SHngriff erneuern, bodj ©eneral Saubon fam

iljm in bemfelben juoor. FRidjtig batte letzterer baê

SKifelidje ber Sage Secourbe'â erfannt. ©ajou am

îlbenb beë 14. roar er in'ê SKünftertrjal abgegangen
unb oerfammelte jjier 7000 SlRann Saubfturut unb
3 reguläre -Sompagnien. SDiefe foUten über baê

Sierfferfod) unb ben Ofenpafe gegen .ßernefc oor«

bringen, gleidjjeitig rooUte er mit 3 anbern Som«

pagnien Sinien«3nfanterie oon ©t. SKaria i. SIR.

buraj baä ©djarltfjat (Val da Scarl) gegen ©djulâ
oorbringen. Snblidj foUten bie Struppen atta ber

©tellung oon SKartinabrücf oorbredjen, um Secourbe

in ber gront anjugreifen.
3jtt Sajulê roürben bie granjofen, roeidje fidj

nidjt getjörig gefidjert t)atten, burdj bie auë bem

©djarltljal unerwartet angreifenben Oefterreidjer
überfallen unb jetfprengt. ©eneral SJRainoui unb
200 SKann roürben gefangen.

SDie Sage Secourbe'ë ptte leidjt bebeuflldj roerben
fönnen — boaj ber SHngriff oon SKartinsbrücf auê
gefdjab nur mit 2 «Bataillonen, rourbe ofrne Snergie
unb oljne ©eitencolonnen unternommen.

Secourbe, rafdj entfdjtoffen, roarf bem geinb im
SDefilée ein SBataiHon entgegen mit bem Sluftrag,
fia) auf'ê Sleufeerfte ju Ijalten, ba e§ feinen SRücf«

jug gebe. Unterftürjit oon ber SBobenbefdjaffen-ljeit
lôëte biefeê ooUftânbtg feine Aufgabe.

SDie übrigen Struppen fammelte er, -marfdjirte auf
©djulâ — griff bie 3 öfterreidjifdjen Sompagnien,
roeidje fidj t)ter befanben, ungeftüm an unb roatf
fie nadj bem ©djarltljal jurücf. SDie Oefterreidjer
oerloren bei biefer ©elegenbeit etroa 300 SlRann an
©efangenen.

SDie ftarfe Solonne, roeidje über ben Ofenpafe
ul,D 3i8=gu*ont nadj Bernefe birigirt roar, griff
3 Ut)r SIRorgenâ ^ernefc an unb erftürmte biefen
Ort. SDaê tjier befinblidje franjöfifdje «Bataillon
fammelte fidj aber aufeertjalb beâfelben unb mit
£ülfe oon anbern jur Unterftüfeuug herbeigeeilten I

Struppen roarf eê bie ungeorbnete èajaar bev* Tuu
greifer roieber jurücf. SDie Oefterreidjer mufeten fid)
mit SBerluft oon 300 SKann gegen Sierfë jurûtfjieljen.

SDieSntfdjIoffentjeitSecoutbe'ë unb feiner Struppen
tjatte iljn auê einer mifjliajen Sage gejogen.

Umgebungen imponiren im ©ebirg am meiften
unb boaj finb fie leidjt unfdjäblidj ju madjen, roenn
man ©eifteëgegenroart beflißt unb ben über ein hobeë

©ebirg auf gufefteigen umgeljenben geinb in bem

SHugenblicf, roo er in baâ Stljal befiltrt, angreift.
SBleibt ber geinb auf ber £>ölje unb beftreiajt

bloS mit feinem geuer bie fRücfjugelinie, fo ift ber
SDurdjgang für entfdjloffene Seute nidjt gefperrt.

Saubon'ë SKanöoer roar im Uebrigen riajtig;
allein er butte ju ber Unternebmung auë bem

SKünfterttjal nur 6 reguläre Sompagnien oerwenbet
unb feine SKittel roaren auë biefem ©runbe unge«
nügeub. 4 Sßataillone in ©t. SKaria unb 2 SBa=

taillone in ©Intnë blieben untptig. Stwaê ju
ängfttid) glaubte er bie oerfdjanjten ©teUungeu niajt
entblöfeen ju bürfen.

Secourbe roäre aufgerieben roorben, wenn ber Sltt*

griff Saubon'ë mit SRaajbrucf gefdjah.
SDaê ©efedjt bei „Setnefc liefert einen SBeroeiê,

bafi ungeorbnete, mangelhaft organifirte Struppen
felbft in grofeer $at)l roegen ber Unmöglidjfeit, bafe

fid) eine güfjrung unb jroecfmâfeige SBernrnbiing
ber Gräfte geltenb madje, jur Offenftoe im @e=

birg ebenfo roenig wte ju ber in ber Sbene ju ge«

braudjen fmb.
Stm 16. SKärj liefe Secourbe feine Struppen auë=

rutjen.
Slm 17. SKärj befdjlofe er einen 3. SHngriff auf

SKartinêbrûcf ju unternehmen. SDer £>auptangriff
follte gegen bie gront ber öfterreidjifdjen ©tellung
ftattftnben, roätjrenb eine Solonne linfe überSpifj*
berg bte feinblidje Sßofition (auf bem f. g. SJiooella»

fteig, roeldjer oon ©djleinâ gegen bie SSrücfe oon
ginftermûnj führt) umgeben unb fo in ben SJiücfen

ber Oefterreidjer gelangen fottte. SDoli ber f. f. ®e=

neral SHlcaini, roelajer mittlerroeile «Serftärfungen
erljatten Ijatte, liefe ben ©teig butdj eine ftarfe SHb=

tbeilung beê Stitolet SHufgebotê unb eine ange*
meffene SReferoe 8inien«Struppen be'eljen. — SDer

SHngriff auf bie gront fdjeiterte unb bie auf bem

SRooeüafteig oorrücfenbe ©eitencolonne rourbe um»

fdjloffen unb oetniajtet — ein grofeer Stljeil ge«

tobtet, ber SReft gefangen.
Secourbe'ë Iträfte roaren fetjt bebeutenb gefdjroädjt,

feine Struppen in golge ber Slnftrengungen unb
beê SKangelë an Sebenâmittel erfdjôpft, bie meiften
IjôFjern Offijiere oerrounbet ober gelobtet, ber geinb
ertjielt töglid) Sßerftärtungen ; unter foldjen 93err)ctft=

niffen befdjlofe er bie SHnfunft ber SDioifion SDeffolIeâ

abjuroarten. Srft roenn biefer, im SBeltltn oorrûcfenb,
in gleidjer §ölje mit iljm angelangt roar, rooUte er
bie Operationen roieber aufnehmen.

Sinftmeilen fenbete Secourbe SBeridjt über feine
Sage an SKaffena unb biefer fajicfte itjm einige
SBerftärfungen unb einen Stranëport Sebenâmittel.

(gortfe&ung folgt.)
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scheinen, als die österreichische Stellung im Innthal
eine außerordentlich feste war, und von wenig

Truppen vertheidigt werden konnte.

Bei Martinsbrück ist das Thal sehr eng und die

Abdachung der Berge sehr steil. — Auf dem steilen

Abhang der linken Thalbegleitung läuft von Schleins
ein Fußsteig parallel mit der Straße und umgeht
Martinsbrück. Derfelbe senkt sich erst weiter nnten

gegen die Brücke von Finstermünz hinunter.
Noch am 14. Abends griff Lecourbe mit der Tête

seiner Colonne Martinsbrück an, allein ta er keine

Nebencolonnen hatte, welche den Feind in der Flanke
nnd im Rücken bedrohten, während dieser in der

Front bestürmt wurde, scheiterte das Unternehmen.
Der Angrifs wurde mit großen Verlusten
zurückgeschlagen.

Das Unternehmen Lecourbe's dürfte einen bessern

Erfolg gehabt haben, wenn er eine Colonne auf
dem oberwähnlen Steig, welcher von Schleins nach

Finstermünz führt (nnd der Novellasteig heißt),
vorgesendet hätte.

Den 15. März wollte General Leconrbe, dessen

energischen Charakter ein Unfall nicht abschreckte,

den Angriff erneuern, doch General Laudon kam

ihm in demselben zuvor. Richtig hatte letzterer das

Mißliche der Lage Lecourbe's erkannt. Schon am

Abend des 14. war er in's Münsterthal abgegangen
und versammelte hier 7000 Mann Landsturm und
3 reguläre Compagnien. Diese sollten über das

Cierfserjoch und den Ofenpaß gegen Zernetz
vordringen, gleichzeitig wollte er mit 3 andern
Compagnien Linien-Infanterie von St. Maria i. M.
durch das Scharllhal (Vsi cl« Soari) gegen Schuls
vordringen. Endlich sollten die Truppen aus der

Stellung von Martinsbrück vorbrechen, um Leconrbe

in der Front anzugreifen.

Jn Schuls wurden die Franzosen, welche sich

nicht gehörig gesichert hatten, dnrch die aus dem

Scharllhal unerwartet angreifenden Oesterreicher
überfallen und zersprengt. General Mainoni und
200 Mann wnrden gefangen.

Die Lage Lcconrbe's hätte leicht bedenklich werden
können — doch der Angriff von Martinsbrück aus
geschah nur mit 2 Bataillonen, wurde ohne Energie
und ohne Seirencolonnen unternommen.

Lecourbe, rasch entschlossen, warf dem Feind im
Defilöe ein Bataillon entgegen mit dem Auftrag,
sich auf's Aeußerste zu halten, da es keinen Rückzug

gebe. Unterstützt von der Bodenbeschaffenheit
löste dieses vollständig seine Aufgabe.

Die übrigen Truppen sammelte er, marschirte auf
Schuls — griff die 3 österreichischen Compagnien,
welche sich hier befanden, ungestüm an und warf
sie nach dem Scharlthal zurück. Die Oesterreicher
verloren bei dieser Gelegenheit etwa 300 Mann an
Gefangenen.

Die starke Colonne, welche über den Ofenpaß
und Jlg-Fuorn nach Zernetz dirigirt mar, griff
3 Uhr Morgens Zernetz an und erstürmte diesen

Ort. Das hier befindliche französische Bataillon
sammelte sich aber außerhalb desselben und mit
Hülfe von andern zur Unterstützung herbeigeeilten

Truppen warf es die ungeordnete Schaar der An^
greiser wieder zurück. Die Oesterreicher mußten sich

mit Verlust von 300 Mann gegen Cierfs zurückziehen.
Die Entschlossenheit Lecourbe's und seiner Truppen

hatte ihn aus einer mißlichen Lage gezogen.
Umgehungen imponiren im Gebirg am meisten

und doch sind sie leicht unschädlich zu machen, wenn
man Geistesgegenwart besitzt und den über ein hohes

Gebirg auf Fußsteigen umgehenden Feind in dem

Augenblick, wo er in das Thal defilirt, angreift.
Bleibt der Feind auf der Höhe und bestreicht

blos mit seinem Feuer die RückzugSlinie, so ist der
Durchgang für entschlossene Leute nicht gesperrt,

Landon's Manöver war im Ucbrigcn richtig;
allein er hatte zu der Unternehmung aus dem

Münsterthal nur 6 reguläre Compagnien verwendet
nnd seine Mittel waren aus diesem Grunde
ungenügend. 4 Bataillone in St. Maria und 2
Bataillone in Glurns blieben unthätig. Etwas zu
ängstlich glaubte er die verschanzten Stellungen nicht
entblößen zu dürfen.

Lecourbe wäre aufgerieben morden, wenn der
Angriff Laudon's mit Nachdruck geschah.

Das Gesecht bei Zernetz liefert einen Beweis,
daß ungeordnete, mangelhaft organisirte Truppen
selbst in großer Zahl wegen der Unmöglichkeit, daß
sich eine Führung und zweckmäßige Verw ndung
der Kräfte geltend mache, zur Offensive im
Gebirg ebenso wenig wie zu der in der Ebene zu
gebrauchen sind.

Am 16. Mörz ließ Lecourbe seine Truppen
ausruhen.

Am 17. März beschloß er einen 3. Angriff anf
Martinsbrück zu unternehmen. Der Hauptangriff
sollte gegen die Front der österreichischen Stellnng
stattfinden, während eine Colonne links über Spitzberg

die feindliche Position (aus dem s. g. Novellasteig,

welcher von Schleins gegen die Brücke von
Finstermünz führt) umgehen und so in den Rücken
der Oesterreicher gelangen sollte. Dock der k. k,

General Alcaini, welcher mittlerweile Verstärkungen
erhalten hatte, ließ den Steig durch eine starke

Abtheilung des Tiroler Aufgebots und eine ange-
mesfene Reserve Linien-Truppen be^etzcn, — Der
Angriff auf die Front scheiterte und die auf dem

Novellasteig vorrückende Seitencolonne wurde
umschlossen und vernichtet — ein großer Theil
getödtet, der Rest gefangen,

Lecourbe's Kräfte waren jetzt bedeutend geschwächt,
seine Truppen in Folge der Anstrengungen und
des Mangels an Lebensmittel erschöpft, die meisten

höhern Offiziere verwundet oder getödtet, der Feind
erhielt täglich Verstärkungen; unter solchen Verhältnissen

beschloß er die Ankunft der Division DessolleS

abzuwarten. Erst menn dieser, im Veltlin vorrückend,
in gleicher Höhe mit ihm angelangt war, wollte er
die Operationen wieder aufnehmen.

Einstweilen sendete Lecourbe Bericht über seine

Lage an Massen« und dieser schickte ihm einige
Verstärkungen und einen Transport Lebensmittel.

(Fortsetzung folgt.)
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